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vie sneilensaktion cler Mittelmächte .
Englische Angriffe an der Westfront —

Kämpfe nordöstlich Toiffons , bei Combres ,
St . M hiel .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 1. April
1317 . <W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Zwischen Lens und Areas sind in breiter Front geführte

Vorstöße starker englischer ErknndungSabteilungen gescheitert .
Angriffe mehrerer Vataillone auf das von uns gehaltene

Torf Henin sur tsojeul ( südöstlich von Areas ) wurden ab -

gewiesen .
der Sliederung des Lmignon - Baches haben die Engländer in

verlustreichen Gefechten ihre Linien um 2 bis Z Kilometer vor -
verlustreichen Gefechten ihre Linien um 2 bis 3 Kilometer vor -
geschoben .

Längs der von ToissonS nach Nordosten führenden Straße
fanden gestern unsere Batterie » und Maschinengewehre beim

Borgehen und Zurückfluten sraiiäösischer ? lngriffstruppen , die
keinerlei Vorteil errangen » lohnende Ziele .

Eigene Erkundungsvorsiöße nördlich von ReimS brachten
unS ohne Verlust eine ' Anzahl Gefangener .

Nachts versuchten feindliche Zlbteilungen südwestlich von

Combres » östlich von, St . Mihiel und im Parroh - Walde in

unsere Gräben zu dringen ; sie sind überall sofort vertrieben
worden .

westlicher Kriegsschauplatz .
Keine wesentlichen Ereignisse .

Mazedonischen Front
Die Lage ist unverändert .
Unsere Flieger brachten zwei Fesselballons brennend zum

Absturz und bewarfen Truppenlager im Cerna - Bogen wirkungS -
voll mit Bomben .

Der Erste Generalquartiermeister .
Ludendorff .

Abendbericht .
Amtlich . Berlin , 1. April 1917 , abends .

Ausser Zusammen st öszen bei S a v y snärd -
lich der Somme ) und südöstlich von Couch le

Chateau im Westen und im Osten keine besonderen
Ereignisse . ■

_

Ter österreichische Bericht .
Wien , 1. April . <W. T. B. ) Amtlich wird verlantbart :

westlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Mchts zu melden .

Italienischer Kriegsschauplatz .

tpisere Beute aus den Kämpfen südlich van . B i g,li a hat

sich auf zwölf Maschinengewehre und drei Minenwerfer er¬

höht . Südlich des Tti lfs er Joches wiesen unsere Truppen
einen feindlichen Angriff im Urfprungsgebiet des Bal dei

B i t e l l i ab .
Der Stellvertreter deS Chefs des GeneralstabeS

von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

„ Seeaöler . "
Ein üeutscher Kaper an üer Küste örasiliens .

New Jork , 31 . März . ( Reutermeldung . ) Ein Tele -

granlin aus Rio de Janeiro besagt , das ; die französische
Bark Cambrounc mit 2ÜÜ englischen , f r a n z ö-
s i s ch�e n und italienischen Matrosen angekommen
ist . Sie gehören zu den Besatzungen von Schiffen ,
die von einem deutschen Kaperschiff bei Trinidad ver -

senkt worden sind . Dieses Schiff wird als Segelschiff mit

Gasolinmaschine geschildert .
N e w N o r k, 31 . März . ( Reutermeldung . ) Nach einem

Telegramm aus Rio de Janeiro ist die Cambronne am
7. März dem deutschen Schiff in 21 Grad westlicher Länge
und 7 Grad südlicher Breite begegnet . Das Schiff hatte

Minen an Bord ,

woraus sich erklärt , das , in der letzten Zeitso viele

Schiffe an der brasilianischen Küste Vernich -
t e t wurden , und war ausserdem mit zwei Istsi - Millimeter -
Kanonen und 16 Maschinengewehren bewaffnet . Das Schiff
hat drei Masten und eine drahtlose Station . Kommandant
war Graf Lukner . Nach Aussagen der in Rio gelandeten
Mannschaften ist das Schiff

am ' 42 . Dezember unter Eskorte eines U - Bootes

von Teutschland abgefahren .

Es hiesi Seeadler , hatte Proviant für 18 Monate und

einen grossen Vorrat von Munition an Bord . Wenn ein

Handelsschiss in Sicht kam , wurde die norwegische Flagge
gehisst . Sie wurde durch die deutsche Kriegsflagge ersetzt ,
sobald die Boote nahe genug gekommen waren .

In den Grund gebohrt

sind u. a. folgende Schiffe : Gladhs Royle ( 3268 Ton -

neu ) , Charles Gounod ( 3166 Tonnen ) , R o ch e f o u -
cauld ( 3136 Tonnen ) , Ziohmgoth ( 5366 Tonnen ) und

Hogarth ( 1231 Tonnen ) . Das letztgenannte Schiff hatte

versucht zu flüchten , hatte sich aber schliesslich ergeben , nach -
dem vier Mann der Besatzung verwundet worden waren .

Ungarn ( urJrciheit unöZrieöen !
Budapest , 31 . März . Im Abgeordnetenhaus beantragte

der Präsident , den ssestein eingebrachten Antrag der oppo -

sitionellen Parteien über die Stellungnahme zu den russischen

Ereignissen auf die Tagesordnung zu stellen . Die Zustim¬
mung war allgemein .

Fmanzminister Teleszky führte aus : Im Namen der Re -

gierung stimme ich dem Antrag ? des Präsidenten zu, um so mehr ,
als die Regierung mit der in dem jeyt vorgelesenen Antrage zum
Ausdruck gelangten Auffassung völlig übereinstimmt . ( Allgemeiner .

lebhafter Beifall . ) J » der Monarchie gibt eS leinen Menschen , der {

sich in die inneren Angelegenheiten Rußlands einzumengen bestrebt
wäre . ( Lebhafter Beifall . ) In erster Reihe wünschen wir einer

das Vertrauen des ganzen russischen Volkes besitzenden Regierung

gegenüberzustehen , mit der wir einen ehrlichen Frieden abschließen
können . ( Allgemeiner lebhafter Beifall . ) Wir wünschen , daß die

russische Nation dauernd die Segnungen einer friedlichen EntWicke -

lung genießen möge . ( Langanhaltendcr Beifall . )
Tic Führer sämtlicher Parteien betonten sodann mit Genug -

tuung , dieEinmütigkcit des ganzen Hauses in dieser Frage und

hoben hervor , daß wir diesen uns aufgezwungenen Krieg weiter

führen wollen , bis wir einen ehrlichen Frieden erkämpft haben ,
uns aber am Fricdcnstisch einfinden wollen , wenn unsere Gegner

ihre Eroberungsgelüste aufgegeben haben .

Hierauf beschloß das Haus , den Antrag zur Verhandlung
auf die Tagesordnung zu stellen .

Dazu können wir nur den Wunsch aussprechen , daß sich
derSchwungderAktion,der aus diesem parlamentari¬
schen Vorgang spricht , aus Ungarn auch auf Deutschland über¬

tragen möge .

Der einmütige Volkswille üer Monarchie .
Wien , 1. April . Aus dem nunmehr sowohl aus der

österreichischen Provinz als auch aus Ungarn vorliegenden
Pressestimmen geht hervor , daß die öffentliche Meinung der

ganzen Monarchie den in der Unterredung des Grafen

Czernin mit dem Chefredakteur des „ Fremdenblattes "
präzisierten Standpunkt einmütig billigt und ohne Unterschied
der Nationalität und Parteischattierung hinter dem Minister

steht , so daß sich die Erklärungen des Grafen Czernin als

Darlegung des einmütigen Volkswillens der

Monarchie darstellen .
Das Organ der Regierung , das „ Fremdenblatt " , schreibt :
Einen ehrenvollen Frieden zu schließen sind wir jeden Augen - -

blick bereit , einen Frieden , der nicht unsere Feinde vernichten soll .
Sin - d unsere Gegner von ähnlichem Gedanken beseelt , haben sie
erkannt , daß Oesterreich - Ungarn nicht zu Boden geschlagen werden

kann , aeben sie den Gedanken auf , das Deutsche Reich in seiner
EntWickelung und Existenz zu behindern , dann wird der Friedens -

gcdanke , der heute die ganze Welt durchdringt , in Wirklichkeit um -

gesetzt werden können .

Bulgarien stimmt zu .

Sofia , 31 . März . Ministerpräsident Radoslawow
hat sich in der Sobranje mit den Erklärungen des deutschen

Reichskanzlers und des österreichisch - ungarischen Ministers des

Aeußern betreffend Rußland namens der bulgarischen Regie¬
rung solidarisch erklärt .

Nur sechs Stimmen gegen Wilson .
Basel , 1. April . Laut „ Petit Parisien " werden im

a nerikanischcn Kongreß nur sechs Mitglieder gegen die von

Wilson oirstellten Forderungen stimmen , während 531 Stim -

mev dafür sein werden .

Oesterreichs Jrieöensangebot
unö „Neuorientierung " .

Die Mittelmächte fetzen ihre Friedensaktion fort . Dies¬

mal lwt Oe st erreich - Ungarn den Vortritt .

Deutschland folgt in wohlgemessenem Abstand . Minister

Graf Czernin lädt zur Konferenz ein , die . Berliner „politi -
scheu Kreise " fügen hinzu : Wenn Ihr wollt , können wir auch
noch warten . Czernin will einen Frieden der Selbsterhaltung ,
die Berliner „ politischen Kreise " bemerken , der Frieden müsse
die gebrachten Opfer wert sein . So sagen bie „politischen
Kreise " von London , Paris , Petersburg nsiv . auch . Käme es

aber dazu , daß man sich um den runden Tisch setzte , so würden

die Völker den Diplomaten die Lehre initgeben : Der Frieden
ist ein so kostbares Gut , daß er auch Opfer wert ist . Ehre ,
Freiheit , wirtschaftliche Entwickelungsmöglichkeit soll freilich
keiner opfern wollen .

Der Vorschlag ist in seiner neuen Form für alle , die den

Gedanken an den Frieden nicht kurzerhand abweisen , er -

wägenswert . Bisher sagten die Gegner immer , Deutschland
wolle sie in eine Falle locken . Nach Czernins Vorschlag wird

aber die Türe des Kriegs gar nickst geschlossen . Wahrend die

Diplomaten verhandeln , sollen die Gegner den Krieg

fortsetzen können , föhnige es ihnen beliebt . Hie Ver -

Handlungen können ' sich Monate , man kann sich sogar vor -

stellen , jahrelang hinziehen . Den Gegnern bleibt es unbe -

nommen , in dieser Zeit militärische Erfolge anzustreben , mit

denen sich natürlich die Verhandlungsbasis verschiebt . Um¬

gekehrt : wenn sich bei den Verhandlungen die Möglichkeit
einer Einigung zeigt , wird man natürlich die Feindseligkeiten
einstellen . Auch das braucht nicht mit einem Schlag zu ge¬

schehen , es kann auch langsam abgebaut werden .

Man zerbricht sich vergebens den Kopf darüber , was ein

Mensch , der nicht von Phrasen völlig trunken ist , sondern
seinen Verstand behalten hat , gegen diesen Vorschlag ein¬

wenden kann . Wenn man nicht schon heute aufhört , einmal

muß man doch anfangen aufzuhören ! Ist doch selbst
dieser Anfang nichts Unwiderrufliches , und jeder Partei bleibt

es vorbehalten , sich nach Anhörung der gegnerischen Vorschläge
auf dem Stiefelabsatz umzltdrchen und heimzukehren . Die

Verantwortung für ein solches Verhalten würden die Regie¬
rungen freilich vor ihren Völkern zu tragen haben : ist den

Ententediplomaten davor bange ?
Gerade weil Czernins Vorschlag so einleuchtend ist , muß

man damit rechnen , daß die Kriegstreiber der Entente das

Höchste aufbieten werden , um die Stinmie der Vernunft und

des Gewissens durch eine wilde - Stimmungsmache zu über¬

tönen . Mit der alten Geschichte von der Falle — die Mittel¬

mächte wollen , sie um ihren - schönen Krieg bringen , da sie
doch knapp vor dem Endsieg ständen — werden sie nicht mehr
kommen können . Was bleibt ihnen noch übrig ? Nichts als

die Kreuzzugslegende vom Kampf der Demokratie gegen die

Autokratie .
Vor achthundert Jahren zogen die Ritter unter dem

Rufe : „ Gott will eSl " nach dem Orient , um die Heiden tot -

zuschlagen . Auch diese Feldzüge hatten , wie jeder Krieg , ihre

wirschaftsmateriasisti ' chen Hintergründe , die aber den Massen
gar nicht zu Bewußtsein kamen . Die waren beherrscht von

der Ideologie des christlich - heidnischen Gegensatzes . Man

kann sich vorstellen , die Heiden hätten sich alle auf einmal

taufen lassen , dann wäre der gute Peter von Amiens mit

seinen Predigten arg in Verlegenheit gekommen .
Die modernen Kreuzzugsprediger rufen zum Kampf

gegen die deutsche und die österreichisch - ungarische „ Despotie " .
Wäre es wirklich so schlimm , wenn wir uns alle — um in

dem Bilde zu bleiben — - demokratisch taufen ließen ? In
Deutschland wie in Oesterreich ist die „ Neuorientierung " mit

den stärksten Beteuerungen angekündigt , und daß sie nach links

erfolgen muß , ist nach Dernburgs Rede im Herrenhaus selbst -

verständlich , denn rechts „ sind wir ja schon an der Wand " .

�Das Gerede von dem demokrati�ch - autokratischen Gegensatz

ist heute schon zu drei Vierteln Schwindel , und für das letzte
Viertel ist nun auch schon Remedur angesagt — nach dem

Kriege ! Ja , warum denn in Dreiteufels Namen nicht gleich ?�
Es ist wahr : bei uns ernennt der Kaiser den Kanzler ,

ohne danach zu fragen , ob er der Reichstagsmehrheit genehm
sein wird . Aber muß sich der Reichstag deshalb jeden Kanz -

ler gefallen lassen ? Wir erinnern uns dunkel , daß auch schon

in Deutschland einmal ein Kanzler in offener

Reichstagssitzung gestürzt worden sein soll , wenn wir

nicht irren , hieß er Blllow , und die ihn in offener Sitzung
stürzten , das waren doch — so schien es wenigstens , und

Bülow behauptete es im „ Hamburgischen Korrespondenten "
— die „ Konservativen " . Die stellten sich, als Blllow

die Erbschaftssteuer fordert «, vie sie sich damals selber aus -



brückten , schützend vor „ das Portemonnaie der Besitzenden "
• und stürzten durch Parlamentsabstimmung den
vom Kaiser ernannten Reichskanzler . Dadurch kam Herr von
Bethmann an die Reihe , dem es nach vierzehn Tagen ebenso
gehen konnte , wenn der Reichstag wollte , aber er hat nicht
gewollt ( obwohl es vor dem Kriege einmal schon ganz nahe
daran war ) .

Die Konservativen also , das soll ihnen heute noch ge -
dankt sein , haben uns dem parlamentarischen System um ein
gutes Stück näher gebracht . Heute aber erfinden sie für
einen Monarchen , der sich das parlamentarische System ge -
fallen läßt , allerhand wenig schmeichelhafte Bezeichnungen .
Wahrhaftig , sonderbar , höchst sonderbar !

Sprechen wir doch offen aus , was ist ! Wenn der Reichs -
tag nach erweiterten Rechten ruft , so gleicht er dem Manne ,
der aufgeregt seinen Hut sucht , während er ihn auf dem Kopfe
hat . �Mit einem Reichstag , dessen Mehrheit ihm in entscheiden -
den Fragen hartnäckig Opposition macht , könnte auch heute
schon kein Kanzler regieren : er wäre gezwungen , seinen Auf -
trag in die Hände seines Auftraggebers zurückzulegen , genau
so wie es der Vorgänger des Herrn v. Bethmann vor acht
Jahren gemacht hat .

Wir leiden unter einer Politik der falschen Fassade . In
anderen Ländern herrscht hinter der demokratischen Fassade
die Autokratie weniger . Bei uns herrscht hinter der auto -

kratischen Fassade viel mehr Deinokratie , als man von Amerika
oder auch von England ans bemerken kann oder bemerken
will . Wagen wir doch zu scheinen , was wir sind ! Seien wir

gleich , Ivas wir morgen doch ohnehin sein wollen und müssen !
Das D r e i kl a s s e n w a h l r e ch t ist freilich eine

härtere Tatfache als der Mangel an Parlamentsmacht . Aber

seine Reform ist schon vor neun Jahren in einer Thronrede
als „ eine der wichtigsten Aufgaben der Gegenwart " bezeichnet
worden . Diese Bezeichnung ist heute noch hundertmal rich -
tiger als sie damals gewesen ist . Warum nicht gleich ? Diese
Frage erhebt heute selbst die nationalliberale „ Kölnische
Zeitung " . Und mit scharfem Blick für die Zusammenhänge
der inneren und der äußeren Politik bemerkt sie : Die

Haltung des Kanzlers fordere zu einem Vergleich heraus
mit den Beweggründen , die Bismarck 1866 kurz vor dem

Ausbruch des Krieges gegen Oesterreich veranlaßten , „ in
einer Zeit , wo für Preußen nicht weniger auf dem Spiele
stand als heute für das Reich , im Norddeutschen Bunde das

allgemeine , gleiche Wahlrecht , ein Wahlrecht , das an dcmo -

kratischer Abrundung noch heute von keinem anderen der

Welt übertroffen wird , einzuführen " . Die A e h n l i ch-
kcit der Lagevon damals und heute fei über¬

raschend . Bismarck habe damals auf dem Standpunkt ge -

standen , daß „ die Liquidation und Aufbesserung " der durch

sein radikales Vorgehen angerichteten etwaigen „ Schäden "

nach dem Frieden stattzufinden hätten . Wenn Bethmann
Hollweg in eine gleiche Lage kommen sollte , so verspricht ihm

die „ Kölnische Zeitung " die ehrliche Hilfe aller Gutgesinnten .
Vielleicht habe er jetzt im Reichstage doch nicht das letzte
Wort über das preußische Wahlrecht gesprochen .

Heute sehen wir die Mittelmächte wieder an der Arbeit ,
uin den Weltkrieg durch einen ehrenvollen und gedeihlichen
Frieden zu Ende zu bringen . Diese Arbeit erleichtern
sie sich, wenn sie die Hohlheit des einzigen Arguments , das

dbn feindlichen Kriegshetzern noch zur Verfügung stehl , vor

aller Welt offenbaren und durch eine weithin sichtbare
Tat der blöden Legende ein Ende machen , daß die Staaten

Mitteleuropas von neuen Attilas und Dschingis - Khanen
regiert würden .

Wer heute zeigt , daß er von Kleinlichkeit , Schwächlichkeit ,
Engherzigkeit der Gesinnung frei ist , dessen Namen wird für
alle Zeit in der Geschichte mit leuchtenden Lettern verzeichnet
bleiben ! _

Kriegsmaßnahmen in Amerika .
Basel , 1. April . Havas berichtet aus Washington : Der

Handelsininistcr Redvield teilt mit , daß alles für die Mo -

bilisierung sämtlicher Schiffe und ihrer Be -
' Atzungen berei - t sei . Tie Schiffe und die radiotelegraphi -

schen Stationen seien unter Staatskontrolle gestellt .
_

Rußlands Kampf um den Krieg .
die Entente ist mißgestimmt .

Bas cl , 1. April . Ter „ Petit Parisien " berichtet unterm
31 . März aus Petersburg : Tic politische Lage bleibt der -
wirrt . Ter Arbeiter - und Soldatcnrat kontrolliert
alle H a ndlungen der Regierung , während B c -

s ch l ü sse de facto von dem Rat gebilligt sein
m ü s s e n , ehe sie bekanntgegeben werden können . Ter

„ Temps " berichtet , der Arbeiter - und Soldatcnrat , der bc -
rcits vor der Revolution eine bedeutende Rolle spielte , dehne
jetzt seine Tätigkeit aus , indem er in allen größeren Städten
der russischen Provinzen Zwcigkomitccs errichte .

*

Daß der Entente der Gang der russischen Revolution

nicht zusagt , läßt sich auch aus Mitteilungen des „ Daily Tele -

graph " über die Haltung der russischen Sozialdemokratie ab -

lesen . Das Blatt glaubt zwar , daß die Stimmung für den

Krieg vorhanden ist , aber das eine kann sie nicht verschleiern .
daß von Eroberungslust keine Rede sein kann . Die Peters -
burger Meldung , die vom Donnerstag datiert ist , sagt , die

„ Raboschaja Gazette " , das Blatt der gemäßigten Sozialdemo -
kraten , spreche sich scharf gegen eine Einverlei -

bung Konstantinopels in das russische Reich auS .
Dann heißt es weiter :

Ueber die Notwendigkeit , den Krieg energisch fortzu -
setzen , bestehe in dem Komitee der Soldaten - und Arbeiter -

abgeordneten keine ernstliche Meinungsverschiedenheit mehr .
Man sei sich nur noch nicht über die Kriegsziele
im klaren . Das Aufgeben aller offensiven Absichten sei
iirdes fiir die sozialistischen Parteien offenbar nicht gleich -
bedeutend nnt der Wiederherstellung des Statusquo in Eu -

ropa . Die Zurückweisung imperialistischer Angriffslust
schließe den Jrredentismus nicht mis und ebensowenig das

Recht jeder Nation , ihre eigenen Angelegenheiten zu ordnen ,
fei also nicht gleichbedeutend mit dem Sichschicken in die

jetzigen politischen Verhältnisse in Europa . In der Meldung
des englikchen Blattes wird nämlich spekuliert auf den Appetit
der Polen auf Posen und Westgalizien , der Ukrainer auf
ruthenische Gebiete Oesterreichs und der Armenier gegen die

türkische Herrschaft . Zum Schluß heißt es dann : „ Die P a r -
tei der Annexionisten verhält sich vorläufig
ruhi g " und zum Trost wird angenommen , es werde aber

sicher noch zu einer erregten Diskussion über die tatsächlichen
Wünsche des russischen Volkes kommen .

Der wichtige Kern dieser Meldung ist also die Bestäti -
gung , daß die englische Taktik , durch Anstachelung der ruf -
fischen Eroberungslust sich der russischen Hilfe zu versichern ,
zurzeit schlechtes Wetter hat .

Zu diesem Thema gehört auch die Petersburger Mel -

dung des Pariser „ Temps " : Das revolutionäre Arbeiter -
blatt „ P r a V d a " fährt fort , den Gedanken einer Einste ! -
lung des Krieges zu vertreten , während „ I s v e st i a " ,
das Blatt des Arbeiter - und Soldatenausschusfes , zwar den

Krieg nicht billigt , aber grundsätzlich gegen
Deutschland ist , das nach seiner Ansicht einen Erobe -
rungskrieg führe .

*

Petersburg , 31 . März . lMeldung der Petersburger Tele -
graphen - Agentur . ) Zehntausende von Soldaten der Garni -
son Petersburg stellten sich vor dem Taurischen
Palais ein , so das erste Kavallerie - Regiment , das Garde - Regi -
mene Moskau , das Preobrashenski - Regiment , das dritte Reserve -
Regiment , das zweite Ostsee - Marine - Jnfanterie - Regiment , eine
Schwadron des Garde - Reiter - Regiments und das Regiment der
Don - Kosaken . Alle Regimenter begrüßten die provisorische Regie -
rung , drückten ihr volles Vertrauen aus und erklärten als ihren
Wahlspruch : Krieg bis zum endgüleigen Siege . Sie
forderten , daß die Herstellung von Munition energisch gefördert
werde , und sprachen sich einmütig für die demokratische Republik
aus . Aehnliche Kundgebungen veranstaltete das Garde - Regiment
Petersburg und das Garde - Regiment Jsmailovski .

Heute haben sich alle Minister mit dem Fürsten Lwow an der
Spitze ins Hauptquartier begeben .

Emil von Sehring .
ES gibt nicht viele Aerzte , deren Name in so weiten Kreisen

bekannt geworden ist , wie der Emil von Behrings , dessen Tod

gestern gemeldet wurde . Taufende und aber Tausende von

Eltern verdanken Behring die Rettung ihrer Kinder vor der

Diphtheritis , die durch Behrings Diphtherieserum beinahe

unfehlbar geheilt wird , wenn es rechtzeitig angewandt wird . An

diese eine Leistung knüwft Behrings Weltruf . Es war aber mehr

als ein einzeln stehender Erfolg , es war der Ausgangspunkt

einer neuen Heilmethode , die Schaffung eines neuen

Zweiges der ärztlichen Kunst , der sich in zwei Jahrzehnten reich

entwickelt hat .
Im Jahre 1890 trat Behring , damals noch Militärarzt , mit

einer Mitteilung hervor , die das größte Aufsehen erregte : er be -

hauptete und bewies , daß man durch Einspritzung des Serums von

Tieren , die gegen Diphtheriegift immun sind , andere Tiere vor der

tödlichen Tiphtherieinfektion bewahren könne . Fast gleichzeitig hatte

er zusammen mit K i t a s a t o Aehnliches für eine andere Krank -

heit , den Starrkrampf ( Tetanus ) , nachweisen können . Jetzt

war mit einem Schlage eine neue Erklärungsmöglichkeit für das

so merkwürdige Phänomen der erworbenen Immunität gegeben ,

und Behring wies nachdrücklich darauf hin : „ Die Immunität von

Kaninchen und Mäusen , die gegen Tetanus immunisiert sind , be -

ruht auf der Fähigkeit der zellenfreien Blutflüssigkeit , die toxischen

Substanzen , welche die Tetanusbazillen produzieren , unschädlich

zu niachen . " Ein neuer Begriff , der der Antitoxine ,

war hiermit in das wissenschaftliche Denken eingeführt , und an die

äußerst wichtige Entdeckung knüpft eine fruchtbare Periode der

I mmu n i tä t s for sch u n g an , in der Behring wieder und

wieder genannt wurde . Behring war , von chemischen Behandlungs -

weisen ausgehend , zu einer Jmmunitätslehre und Serumtherapie

gelangt .
Die ersten , die die bakteriziden Eigenschaften des Blutes ent -

deckt hatten , waren Gscheidlen und Traube ( 1871 ) gewesen .

In den folgenden anderthalb Jahrzehnten hatte man die merk -

würdigsten Beobachtungen gemacht ; Behring selbst hatte mit Jod -

trichlorid Heilerfolge bei Diphtherie erzielt und war auf die merk -

würdige Tatsache gestoßen , daß die Krankheitserreger nicht ab -

starben , sondern ihre Virulenz behielten . Offenbar — so schloß

et — hatte das Blut die Eigenschaft angenommen , das Gift der

Diphtheriebazillen unschädlich zu machen . Das gleiche ließ sich

nun , wie die weiteren Forschungen ergaben , auf anderem Wege !

erreichen : Stoffe , die die giftigen Stoffwechselprodukte der

Bakterien in ihrer Wirkung aufhoben , lassen sich auch auf natür -

liche Weise erzeugen ; das Blut bildet sie selber , wenn ein Tier

allmählich an die Bakteriengifte gewöhnt wird ; es wird giftfest .

den Toxinen der Bakterien stellen sich die Antitoxine , wie
Behring diese Stoffe nannte , entgegen . Wenn man Tieren , die an
Bakterien gewöhnt sind , Serum entnimmt und es erkrankten
Tieren einspritzt — das war des Schlußstein des Gedanken -

gebäudes — , so ist das erkrankte Tier der Arbeit enthoben , die

Gegengifte selbst zu erzeugen , die es so rasch auch gar nicht her -
stellen könnte . Seit Behrings Entdeckung und ihrer Anwendung
auf den Menschen wird Diphtherieserum in großem Maßstabe her -
gestellt , so daß es überall vorrätig ist .

Behring hatte 1913 einen neuen , außerordentlichen

Fortschritt seiner Serumtherapie mitgeteilt , der sich ebenfalls

auf die Diphtherie bezieht . Zu der passiven I m m u n i -

s i e r u n g fügte er die a k t i v e , die nicht wie jene den Er -

krankten retten , sondern den Gesunden vor der Erkrankung schützen

solle . Ueber die Wirksamkeit dieses Diphtherieserums sind die

Untersuchungen freilich noch nicht abgeschlossen .
Es gibt noch eine Reihe anderer Krankheiten , auf die Behring

seine Serumtherapie angetvandt hat . So hat er ( 1895 ) gleichzeitig
mit Ransom ein Choleraserum hergestellt . Weit wichtiger als dies

sind aber seine Versuche , die Tuberkulose serumthera -

peutisch zu bekämpfen . Die Rindertuberkulose bekämpfte

er durch einen Bevovacin genannten Impfstoff , und die menschliche

Tuberkulose durch einen weiteren , Tulase genannten , das die

Säuglinge vor der Tuberkulosecrkrankung durch Milch zu

schützen bestimmt ist .

Im wüjlenlanö öes Krieges .
Der bekannte italienische Berichterstatter B a r z i n i war

auf die Nachricht von dem Zurückweieben der Deutschen
nach Bapaunie entsandt worden ; im „ Corriere della Sera "

veröffentlicht er folgenden Bericht .

Am trüben , verschleierten , wellig gebogenen Horizont , der kahl
ist wie der Horizont einer Wüste , ragt ein einziger verkoblter , von
der Kanone verstümmelter alter Turm auf , um dessen Fuß sich ein

düsteres Gewirre eingedrückter Dächer lagert : Bapaume . Dichte
Rauchwolken schweben über den Ruinen der antiken kleinen Stadt ,
verziehen sich, verschwinden und fügen sich wieder zusammen , das

einzige , was in dieser tragischen Ocde sich gestallet und gigantisch
und un förmlich wie lebendige Wesen über dem zerstampften Erd -

reich hängt .
Wunderlich mutet diese Fülle von Ruinen an , denn seit Albert

sind das die ersten Ueberrcste menschlicher Tätigkeit , die an der

ganzen Ancrclinie von der Vernichtung verschont blieben . Hinter
dem von Kanonen durchlöcherten Albert mit seiner sich vom Glocken -
türm wie segnend auf die toten Straßen neigenden bronzenen
Madonna ist nichts mehr stehen geblieben — keine Mauer , keine

Hecke , kein Strauch , kein Büschel Gras . An allen Fronten wirkt
der Krieg verheerend , hier aber ist es die Weite der Verheerung ,

Abschaffung üer Todesstrafe .
Petersburg , 31 . März . ( Meldung der Peters -

burgcr Telcgraphcn - Agcntur . ) Die Provisorische Regierung
hat beschlossen , die Todesstrafe abzuschaffen .

Amsterdam , 1. April . Dem „ Handelsblad " wivd aus Peters¬

burg gemeldet : Die vorläufige Regierung hat beschlossen , daß
die Domänen , aus denen die Mitglieder der regieren -
den Familien ihre Apanagen beziehen , Staatseigentum
werden .

Der Minister des öffentlichen Unterrichts hat angeordner , daß
alle Lehrer , welche ihrer politischen Gesinnung
wegen unter der früheren Regierung entlassen worden
waren , wieder in ihr Amt eingesetzt werden sollen .

Die armenische sozialistische Partei hat ein Manifest erlassen ,
in dem sie ihre Mitglieder aufforden , sich der provisorischen Re -
gierung zu unterwerfen , Ordnung und Disziplin zu bew - ' - cn
und die Arbeiten für die nationale Verteidigung fortzusetzen .

Basel , 1. April . Die Petersburger Telegraphen - Agentur mel -
det : Der Generaldirektor der Petersburger Trlegraphcn - Agcntur
Gurland und Tirekior Helfer haben ihre Entlassung genommen .
An ihre Stelle sind zum Generaldirektor Loviachi und
zum Direktor Namanow ernannt .

Zinnlanüs Freiheit unantastbar .
Kopenhagen , 1. April . Miljukow hat dem Blatt „ Poli -

tiken " ein Telegramm gesandt , in dem es heißt : Der Landtag
erhält das Recht aller Gesetzgebungsinitiatrve und Hand -
lungsfreiheit bezüglich des Budgets Finnlands . Er wird
jederzeit die Regierungsform ändern können , wenn die neuen
Verhältnisse oder die Forderungen der Zeit dies wün ' chens -
wert machen . Tic Selb st Verwaltung Finnlands ,
die in aller Zukunft vollkommen unantastbar sein
wird , wird allen Mißverständnissen ein Ende machen und Ge -
währ bieten für gute Beziehungen zu Rußland , was auch der
aufrichtige Wunsch der provisorischen Regierung ist .

Säuerliche Selbstverwaltung .
Petersburg , 29 . März . ( Meldung der Petersburger

Telegr . - Agentur . ) Nachrichten , die vom Lande eingehen , bezeugen ,
daß die Bauern systematisch die Miliz o r g a n i -

s i e r e n , um damit die alte Polizei zu ersetzen . Sie schaffen
neue örtliche Obrigkeiten , berufen Gemeinde -

Versammlungen und geben ihrem festen Willen Ausdruck ,
die neue Regierung zu unterstützen und die ländlichen Er -

zeugnisse zur Verproviantierung der Armee und der Be -

völkerung zu verkaufen . In vielen Gouvernements setzen die
Bauern aus freien Stücken ihre Preise herab . Eine große
Anzahl örtlicher Versammlungen zeichnete Beiträge , um poli -
tische Versammlungen zu organisiei en ; so stellten die Semstwos
in dem Gouvernement Perm 50000 Rubel zur Verfügung .
Ter Gedanke von der Gleichheit der Franenrechte fängt an ,

sich auf dem Lande auszubreiten . Im Gouvernement Jeka -
terinoslaw ordneten die Bauern Frauen als Depu -
tierte zu dem Vollzugsausschuß des Gouvernements ab .

Der Krieg auf öen Meeren .

verdenkt .
Amsterdam , 1. April . Aus Dmuiden wird dem „ Allgcmecn

Handelsblad ' t gemeldet , daß der Motortankdampfer
Heftig ( 953 Tonnen ) , der mit einem aus 14 Schiffen bestehenden
Convoh am Freitag abend vom Neuen Wasserweg nach Themse -

Hafen abfuhr , am Sonnabend früh um ungefähr 4 Uhr von einem

deutschen U- Boot versenkt wurde . Ein Boot mit 13 Insassen , dar -

unter 7 Chinesen , wird vermißt .
Tie Hestia ist ein stählernes Dampfschiff , welches der nieder -

ländisch - indischen Tank - Dampfschiffahrts - Gosellschaft im Haag ge -

hörte .

Die „ Emüen " unü üie „ Möwe " .
Ueber die Rückkehr der „ Möwe " sagen die „ Daily News " : Elf

weitere Schiffe mit einem Raumgchalt von mebr oder weniger

die sick auf die Seele legi . Da reist man 15 Kilometer in cmer
Gegend , die nicht von dieser Well ist .

�
in einem grauen

ChaoS , einer Wildnis von Schlamm , Baümstrünken , Wurzeln und

Gestrüpp , die , eingeäschert und schwarz vcrkobll von Wäldern

erzählen , die hier einmal gestanden baben müssen , jetzt aber nur
noch Wracks sind , die aus einem Oieau von Trostlosigkeit heraus «

ragen . Stellenweise ist der Bodell , der nur noch aus Kratern und
Seen besteht , von Ziegelnücken zugedeckt , und diese Flecken führen
dann immer einen Namen , sind die Orienlierungsbojen , die über
diese einförmige Fläche unfruchtbarer Erde verstreut sind . Sie

mögen nun Eontalmaison , La Boiielle , Pozieres , Courceleite ,
Le Sars heißen — ein Name und ein Fleck ist alles , was von

diesen eroberten Dörfern übriggeblieben ist . Wo der Kampf be -

sonders heftig tobte , geickiebt es auch wohl , daß mau über Törtcr

schreitet , ohne es zu wissen . Tie Explosionen baben so viel Erde
über den Schult der Häut ' er geworfen , daß die Wohnställen
der Menschen begraben wurden . Tort , wo die Beschießung weniger

lang währte , erkennt man die einstigen Dörfer an einem Haufen

zersplitterten Holzwerks . Weite Sneckeu werden in Zulurnt wie

Länder im Urzustand bewin ' chaflet werden müssen , wie noch nie

bebautes voisiulflutlicheS Land , dos der Mensch noch nicht in An -

griff nahm .
Wer durch diese Zone kommt , für den ist Bapaume eine Ueber -

raschung , weil es doch noch ein Zeichen von der Anwesenheit
menschlicher Wesen ist . Wobt ist es zersollen , verbrannt , aber cS .
exisnerl doch noch wenigstens , stellt noch etwas dar . Viermal hat
die Brandung das tleine Städtchen überspült . Zu Beginn des Krieges
bei dem bis nach Amiens vordringenden deutschen Eroberungszug ,
im September drängten dann die Franzosen die Deutschen wieder
über Bapaume zurück , 1915 rückte » die Deutschen von neuem bis

zum Ancrebach vor . und nun wühlt sich nach neunmonatiger , fast
unulilerbrochencr Schlacht die englische Welle ihr Betr .

Die deulsche » suitiker balten erklärt , daß Bapaume un »

einnehmbar sei , ein zweites Gibraltar . Aber die Stadt ist fast

ohne Widerstand in shstcmaliicher und geordneter Rückwärts -

bewcgung schon geräumt worden , als erst die Besestigungen gefallen

waren , die die ' Verteidigung aus unbeschränkte Zeit garantieren
sollten .

Keine Nachbutgefechtc haben die Butte de Warlericourt mit Blut

getränkt . Es ist schwer , sich beute vorzustellen , wie dieses Hügel -

ia »d vor dem Angriff der letzten Wochen ausschaute , so zerfetzt , zer -

wühlt und zermürbt ist sein Aussehen . Eine unabsehbare Zahl

von Stegen und kleinen Brücken , die über Granalrichter tuhren

und Miiienkraler umsäumen , schafft einen Durchgang durch da »

unwegsame Gelände . Alle Zugänge der Deutschen sind verschultet ,

alle Laufgräben eiiigeebnct . alle Unterstände vermauert oder ge -

sprengt , nichts ist geblieben , alles ist zerstört , dem Erdboden

gleichgemacht , man meint , die Berge seien über dies �and gefallen

und der Schoß der Erde hätte sich geöffnet , um Menichen
und Menschenwerk in ein schlüpfriges , fchmierigeS Rieien -

grab zu ziehen . An der italienischen Front wird der Fels be -

arbeitet , släubcn Wollen sausender Steine durch die Luft , wird ein

Wirrnis von FelSlolossen und Vertiefungen geschaffen , die unHeim -



50 000 Tonnen sind laut dem Bericht der Admiralität von dem nach
Berliner Nachrichten glücklich in den Heimatshofen zurückgekehrten
Kaperschiff „ Möwe " entweder erbeutet oder versenkt worden . Tie
„ Emden " brachte es wahrend ihrer Tätigkeit auf 17 Schiffe , aber
der durch die „ Möwe " angerichtete Schaden ist , Ivenn wir die Bcr -
liner Angaben als ricküig anerkennen , doch ein unverhältnismäßig
größerer . Tos ist um so erstaunlicher , wenn wir uns des relativ ge -
ringen Schadens erinnern , den die viel größeren Kaperschiffe im

Atlantischen Ozean während der ersten Kriegstage anrichteten .
Aber wahrscheinlich ist bei solchen Kaperunternehmungen die

Größe eines Schiffes ein besonderes Hindernis . Was erforderlich
ist , ist Schnelligkeit und die Kunst der Verwandlung ,
und in dieser Kunst hat es die „ M ö w e" augenscheinlich zur
höchsten Vollkommenheit gebracht .

�ollänöifche �lmerikafahrer .
Haag , 31. März . Tie Dampfer Wcsterdijk und Maar -

tensdijk der Holland - Amerika - Linie werden wahrscheinlich
am Karfreitag in Ballast nach Amerika ausfahren , um über

Halifax Getreide für die Regierung zu holen .
Später wird wahrscheinlich auch der Dampfer Zijldijk zu demselben
Zweck nach Amerika abgehen .

Norwegen imü üie Norösperre .
Christiania , 29 . März . In der heutigen Storthingsißung

kam die Interpellation des Abgeordneten Lund zur VerHand -
lung , welche Maßnahmen die Regierung zu ergreifen ge -
denke , um angesichts 0er neuen deutschen Sperrzone vor Finn -
marken die Interessen der Fischer zu wahren . Ter M i -

nister des Aeußeren erklärte hierzu : Als Antwort

auf die letzte Note des deutschen Gesandten überreichte ich eine
Note , in der ich an den früherenProtest erinnerte und

gegen die neue Erklärung Einspruch erhob . Tic Regie -
rung will die Hoffnung nicht aufgeben , daß die Berechtigung
der Auffassung der norwegischen Regierung von den krieg -
führenden Parteien anerkannt wird .

Tie Sozialdemokraten Gansdal und Tönder waren von
der Antwort des Ministers des Aeußeren unbefriedigt .

Präsident Mowinkel führte aus , die Regierung habe nicht
anders handeln können , als geschehen und wie es zwischen
freundlich gesinnten Nationen gebräuchlich sei .

Die Uebergabe
üer öänisch - westinüischen Inseln .

Kopenhagen , 1. April . Tie gestern vollzogene Ueber -

gäbe der dänisch - westindischen Inseln a n Amerika wird

allgemein als der Abschluß einer Epoche der dänischen Ge -

schichte empfunden . Ein Funkspruch aus New Aork berichtet .
daß der neue amerikanische Gouverneur der Inseln , James
H. Oliver , mitteilte , es würden w i ch t i�g e B e f e st i -

gungsanlagen ausgeführt werden . Ter neue

Name der Inselgruppe wird Virginia - Jsland lauten .

Citelcmös tägliche Kriegskoften .
Amsterdam , l . April . kW. T . B. ) Im englischen Unter -

haus hat Bonar Law am 19 . März erklärt , daß die täglichen
Kriegskosten für England für die Zeit vom 11 . Februar bis

zum 31 . März sich auf 7 2Ü9UW Pfund Sterling belaufen
würden . Ter Minister suchte diese Erklärung durch den Zu -
satz abzuschwächen , daß große besondere Zahlungen in diesen

Zeitraum gefallen seien , die die durchschnittlichen Kosten um

mehr als eine Million Pfund pro Tag erhöhten . Für die

Periode vom 1. April 1916 bis 31 . März 1917 würden sich
die durchschnittlichen Ausgaben auf etwa

K Millionen Pfund belaufen .

Der englische Vorstoß auf Jerusalem .
Zu dem mißglückten Vorstoß der Engländer in Richtung auf

Jerusalem schreibt uns der militärische Xpr . - Mitarbeiter : Die
jünasten Kämpfe auf dem geplanten Vormarsch der Engländer von
Süden her haben in der Nähe von Gazah , am Mittelländischen
Meer gelegen , und etwa 80 5lilometer südwestlich von Jerusalem

kick, aber gewaltig wirll — hier ist nickUS als der icknvarze
puigelnde Siimp ' , in den die Granate » plumpicn . WaS die Deulscken
hier ilbufe ». ist von ikme » vernicbier und begraben . Das unein »
nehmbare Gibraltar ist ein formloser Morasi geworden . Es war
darum nur logisw , daß sickr der Feind dem Druck der Verbündeten
entzogen und sich aus einer neuen Front stellt . Wenn er dort
auch nicht besser Widerstand wird leisten können , so hat er
doch Zeil gewonnen , und bei seiner Organisation und den
zablloicn guten Straßen , die ihm zur Verfügung stehen , hat er volle
Vewcgunflsircihcil . während er binicr sich die Zerstörnng zurückläßt .
Die von den Deutschen geräumten Dörfer slchen in Flammen , die
Brücken sind in die Luit gesprengt , die Straßen von Minenstrudeln
ousgerisscn . Vor dem Verfolger häu ' en sich die Ruinen zu Hinder -
nisscn , und so muß natiirgcmäß das Vorrücken des engliich - sranzö -
fische » Heeres mit all der Ausrüstung eines modernen Krieges , der

Echienc » , Baumaterial . Sammelstellen und ein Heer von Arbeitern

braucht , unendlich viel langsamer sein . Der Krieg hier ist eine
ricscnbaftc Weikstatt geworden , eine komplizierte surchtbare Werft ,
aus der erst gebaut nnd gerüstet werden 11111(5, che zum Stapellaui
einer Schlacht geschritten werden kann . Die ausschlaggebende Kra t
eines Heeres liegt in dieser ungeheuren Organisation , die sich
ebenso wie auf Massen von Kämpfern auf Massen von Arbeitern

stützt .
Bapannie ist das erste Städtchen von einiger Bedeutung , das

seit der Marncschlachr crobret werden konnte snachdenr es von
deutscher Seite freiwillig geräumt war . Die Rcd. s . Kaum war es
eingenominen , als auch schon das Bombardement der Deutschen
einsetzte . Heule herrscht tiefes Schweigen über Bapaume . Nur
hin und wieder kommt ein schweres Geschütz angesaust , niemand
weiß woher , vielleicht aus eineni auf Schiene » laufenden Panzerzug .
Ein tiefes ntufikaltiches Summen dröbnt in Zwischenräumen vom

' bleiernen Himmel herab , der «von zahllose » Geschwadern auf Er -
kundung ausgebender Flugzeuge belebt ist . Das unbeinrliche
Schweige » deutet ans eine neue Phase im Kampf , auf eine plötzliche
Verorderung . Gekämpft wird nur noch in kleinen Scharmützeln , die
Massen haben die Fühlung mileiirandcr verloren .

Auf allen Pfaden marschieren Patrouillen . Ans einer Linie
von hundcrlunddrcißig Kilometern bat sich der Feind mit einem
Schlage in der Nacht losgelöst und einen leeren Raum geschaffen ,
der sich noch nicht ermesicn läßt . Die Veriolgung bedarf der Vor¬
sichtsmaßregeln , die ihr Tempo verlangsame » .

Die Deutschen ließen eine Wüste hinter sich zurück . Bapaume
kämpft im Feuer seinen Todeslanipf aus und sinkt niebr und mehr
zu Aiche . Es ist ei » unheimliches Schauspiel von einer beängsli -
genden und furchtbaren Größe . Denn nicht nur diese eine Stadt
brennt , über eine ganze weile Gegend ist ' die Katastrophe herein -
gebrochen . Wie Bapaume , so Psronne , so Roye . . . Man hört
das Zusammenbrechen von stürzenden Mauern , das Ausschlagen
glührnden Gebälks , das Rollen von Steinen , all die tausend Ge -
räuiche . die in dem sich selbst überlassenen knisternden Feuer von
Verdeiben und Untergang reden . Man meint den Tod hantieren

zu sehen .

entfernt , stattgefunden . Wir heben absichtlich hervor , daß der Ort
der neuesten Kämpfe am Meer gelegen ist , denn wäre das nicht der
Fall , dann wäre der Vormarsch der Engländer nicht bis hierber
gediehen . Schon , daß sie sich des bedeutungslosen Hafcnorts E l -
A r i s ch , an der - Küste mittwegs zwischen Port Said und Jaffa ,
vor einigen Monaten bemächtigen konnten , haben sie allein diesem
Umstand zu verdanken . Daß jetzt die Engländer tatsächlich im Besitz
der Sinaib . albinscl sind , wie an vielen Stellen zu lesen ist , enl -
spricht nicht den Tatsachen . Geographisch gehört die Halbinsel zu
Aegypten , und nur deren Küste ist im Besitz der Engländer . Im
Innern aber sind die Türken unumschränkt Herren , denn wo den
Engländern ihre Flotte nicht zu Hilfe kommt , da versagt die eng -
lische Strategie .

Daß die Stadt Jerusalem ernstlich von den Engländern bedroht
wäre , kann nicht behauptet werden . Tic Entfernung , 80 Kilometer ,
ist eine noch zu große , um Befürchtungen aufkommen zu lassen . Das
Terrain ist für den vordringenden Feind das denkbar ungünstigste ,
denn schon vor Gazah begann der steinige Boden , und die Höhen -
zügc , mit kommendem Sommer , jetzt schon jeden Tropfen Wassers
bar , sind von den Türken in starke Festungen verwandelt worden .
Brunnen , wie im sandigen Wüstcnboden , können hier nicht ge -
graben unp das Wasser muß mitgeführt lverden . Schienenstränge
lassen sich hier unendlich schwerer als auf dem Wüstcnboden legen .
In der Nähe der palästinensischen Küste ewiges Fieber , Malaria
und Typhus , und weiter im Innern die alles versengende und ver -
dorrende Sonne , unter deren Glutstrahlen die Engländer keiner
ernstlichen Kampfhandlung fähig sein werden .

„ Venn eine Hungersnot . . . ! '
Bern , 1. April . Die Erörterungen über die Wirtschaftskrise

wurden gestern in der französischen Kammer fortgesetzt . Ter So -

zialist Compere Morel fand die Erklärungen Violettes un -

genügend , besonders bezüglich der Kartoffclnot . Er verlangte eine

allgemeine Bestandsaufnahme sowie Requirierung aller Kartosfcl -
Vorräte . Tie Einführung einer Milckikarte sei nur ein bedenkliches
Mittel , der Not zu steuern . In der Getreidefrage dürfe man keine

kurzsichtige Politik mehr treiben , sondern müsse Methode und Eni -

schlußfähigkeit zeigen . Compere rief : Mißt Ihr auch , was ge-
schchcn würde , wenn eine Hungersnot in den Städten und auf
dem Lande fühlbar werden sollte ! tLebhafter Beifall auf der

äußersten Linken . )
Ringier bekämpfte die Erhöhung des Brotpreises . Er fragte ,

wie die Regierung es machen wolle , um durch Getreideersatz dem

Getreidemangel zu steuern . Die Regierung habe ja keine Trans -

portmittel , um Getrcideersatz heranzuschaffen . Navarre verlangte
Beschlagnahme aller Gctreidevorräte .

Violette erllärte , eine Reouirierung der Kartoffeln sei un -

wirksam . Wenn man von den Bauern das Getreide nicht gut -
willig herausbekomme , müsse man sich ' s mit Gewalt verschaffen .
Tann werde das Parlament unverzüglich ein Gesetz erlassen . Die

Regierung wolle energisch vorgehen , aber versuchen , zunächst
ohne Brutalitäten auszukommen .

Die Kammer nahm schließlich die provisorischen Budgetzwölftel
für das zweite Vierteljahr 1917 mit 457 gegen 3 Stimmen an .

politlsctze Uiderltckl .
« ein Ttolz .

Auf dem diesjährigen Bismarckkommers in der Philharmonie
sprach Professor Roethe sdem man in Zeiten der Papicrverschwen -
dung ausführlichere Kommentare zu widmen pflegte ) u. a. auch
dieses Kcrnwortt

Wir sind das bestgehaßte Volk der Welt und
wollen st 0 l z darauf sein .

Woraus ohne weiteres folgt , daß wir denen Donk schulden , die
uns zu dieser angenehmen Stellung verholfen haben und die sie
als unerschöpfliche Zitatenlieseranten noch weiter befestigen .

TaS Entscheidende .
Nach dem stenographischen Bericht , der jetzt durch die konser -

vative Presse geht , sagte Herzog Ernst Günther neulich in

seiner Herrenhausrede : „ Niemals seither , selbst nicht zu den Zeiten
Karls des Großen oder Karls V. , hat Deutschland so groß da -

gestanden , wie es jetzt in der Welt dasteht , obgleich es damals ge -
heißen hat , daß die Sonne im Reiche Karls V. nicht

unterginge . "
Man könnte diesen Gedanken mit Lichtenberg weiter -

führen , der bemerkt : „ Es kommt nicht darauf an , ab. die Sonne
in eines Monarchen Staaten nicht untergeht , sondern was sie
während ihres Laufes in diesen Staaten zu sehen bekommt . "

Ein deutsches Institut für Kricgsforschung .
Ein Forschungsinstitut für Geschickte des Krieges und alle

damit in Zusammenhang stehenden politischen , wirtschaftlichen und
kulturellen Fragen ist in Jena begründet worden . Als
Grundstock wurden die Sammlungen des von Prost Dr . v. Scidlitz
ins Leben gerufenen Kricgkarchivs der Universitätsbibliothek Jena
benutzt . TaS Institut wird durch einen Vorstand verwaltet , an
dessen Spitze der Staatsminister Dr . jur . Clemens v. Delbrück
steht . Tie wissenschaftliche Leitung ist dem Historiker Pros . Dr .

Georg Mentz übertragen worden . Die wissenschaftliche Arbeit
kann naturgemäß erst später beginnen ; einstweilen kann es nur
die Aufgabe des Instituts sein , die vorbandencn umfangreichen
Sammlungen in umfassender Weise auszugestalten .

In dem Jenaer Institut soll der Historiker , dem die militä -
rischen Sammlungen noch auf Jahre hinaus verschlossen bleiben
werden , eine Stätte freier Forschung finden , an der alle historischen ,
militärischen , wirtschaftlichen und kulturellen Probleme unserer
großen Zeit eingehend bearbeitet , aber auch die mannigfachen
Wechselbeziehungen der geistigen und politischen Strömungen in
den kriegführenden Ländern verglichen tocrdcn können . Aus allem
Material zusammen soll sich ein geschlossenes Bild all der . Fragen
ergeben , die für Teutschland , die Verbündeten und die Feinde , für
das Heimatsgebiet wie für die besetzten Gebiete von Wichtigkeit ge -
Wesen sind oder noch sein könnten .

Das Institut ersucht um tatkräftige Mitwirkung bei der Samm -
lung aller Kriegsdrucksachen , die für später in irgend einer Weise
wertvoll sein könnten . Erwünscht sind vor allem die Drucksachen
aus dem Felde und den besetzten Gebieten und was jetzt schon aus
dem Auslande zu uns gelangt ; ferner alle Manuskriptdrucke und
solche Literatur , die nicht im Buchhandel erscheint . Zusendungen
werden an das Kriegsarchiv der Universitätsbibliothek Jena er -
beten . _

Ter HerrenhnuSantrag der Nationalliberalen wird im Abgc -
ordnetenhauS laut N. G. C. in der Zeit zwischen Ostern und

Pfingsten noch behandelt werden . Die Antragsteller wünschen , daß
die Reform des Herrenhauses mindestens gleichzeitig mit der

Reform des preußischen Wahlrechts erfolgt .

Begnadigung .
Sarajewo , I . April . Der Kaiser hat allen sechzehn im

Banjalukaer Hochverratsprozeß zum Tode Verurteilten die Todes -
strafe nachgesehen , und zwar wurden acht , darunter die ehemaligen
Landtagsabgeordneten Vasilj Grgjic und Matija Popovic , zu lebens -

länglichem , schwerem Kerker , fünf zu zwanzigjähriger , zwei zu
sechzehnjähriger und einer zu fünfzehnjähriger schwerer Kerker -

strafe begnadigt .

Erster /lpril !
Ein Berliner Blatt veröffentlicht in seiner Nummer vom

1. April einen umfangreichen Kriegsküchenzettel , in dem auch
eine ausgezeichnete Methode angegeben wird , eine n a h r -

hafte Fischsuppe herzustellen . Das macht man näm -

lich so :
Man kann zur Suppe jeglichen Fisch veNvendcn .

500 Gramm davon kocht man in 2 Liter Wasser , in dem
man vorder reichlich Suppcnwurzelwcrk e- ne balbe Stunde aus -
kochte langsam gar , nimmt den Fisch heraus , löst ihn
aus Haut und Gräten und stellt ihn beiseite . 500 Gramm ge -
schälte Kartoffeln kocht man , treibt sie durch ein Sieb , gibt sie
nebst 50 Gramm Haferflocken in die Fischkochbrühe und kocht
eine sämige « nppe . Zuletzt kocht man 2 Teelöffel Eicrsparpulvcr
durch , würzt die Suppe mit etwas Pfeffer , schmeckt sie mit

Salz ab und gibt zuletzt die Fischstückchcn hinein .

Die Dache ist in der Tat ungeheuer einfach , lind wenn
wir den Namen des Blattes nicht nennen , das die Frage :

„ Wie nähren wir uns ? " so überraschend leicht löst so tun

wir das natürlich nur aus Konkurrenzneid . Denn wir nch -

men als selbstverständlich an . daß die zur Herstellung des

herrlichen Gerichts nötigen Fische von der Redaktion geliefert
werden oder wenigstens gestern geliefert wurden — am ersten

April I �
_

KriegSwuchcr mit Maschinen .

Große Wuchergeschäfte mit Elektromotoren sind in Berlin auf -

gedeckt worden . Leute , die früher mit diesem Fach nichts zu tun

hatten und auch keinerlei Sachkenntnis besitzen , erwarben große

Mengen von Motoren und anderen Maschinen und warteten auf die

Preissteigerung . Auch der Kettenhandel scbte ein . So entstanden

Großbetriebe in den Händen von Leuten , die früher nichts hatten
und jetzt in kurzer Zeit Hunderttausende „verdienten " .

Jetzt wird gegen das Wuchertreiben mit den strengsten Maß -

nahmen vorgegangen . Kriminalwachtmeister Termeer , der Leiter

der Kriegswucherdicnststelle der Abteilung ü, und ein Vertreter der

Wumba kamen zunächst bei hiesigen Großbetrieben dieser Art hinter

die Schliche . Der JnKiber des einen ist ein früherer Hausdiener .
Aus den Büchern wurde festgestellt , daß die fertigen Motoren und

Maschinen oft durch fast ein Dutzend Hände von Zwischenhändlern

gingen . Tic „ Verdienste " der Grostsirmen gehen ins Ungemessenc .

Der ehemalige Hausdiener , der früher schon kleine Handelsgeschäfte

betrieb , hatte vor Ausbruch des Krieges gerade Konkurs angemeldet .

Jetzt ist er ein wirklich wohlhabender Mann . Er wurde vorgestern

verhaftet und der Staatsanwaltschaft vorgeführt . Der zweite Be -

triebsinhaber , der deni Vernehmen nach schon eine Million „ver -

diente " , hat eine Geschäftsreise angetreten , statt einer Vorladnna

zur Vernehmung zu folgen .
Weitere Ver r . g. a gehen bevor .

Eine Itrcnhaus - Rcchming .
Unteibrinolii g von Geistesliankcn in Jucnbäusern kann iür

m nd erben titelte Fan . . kii iebr teuer werden ivenn le >ne Kranken «

löste mehr tie Pflc . i losten übernimmt . Oft handelt es sich ja um

»» heilbare Kianle die längst erwcrbeunsäbig sind , aber »och ei »

Jadre daueurdes Siechtum dulcknumachen haben . Wcil� die Stadt
Bcili » von den Auiwcndniigen für die in ihren Jirenbäuiein ver »

pflegt » Kianken nichi viel dnich Ei stait , ingen ziirückeihälr . wird um

' 0 ichärier da zugegriffen , wo man Zahlungstähigleit annehmen zu
sollen glaubt .

Scbr übel erainn es der betagten Gattin eine ? invalide

geivordenen Berliner Genieindcarbeilers , der in

Anstalt ? tfllge der Stadl gebracht und nach lurzem Hoipiialau ' enl »
ball in die Irrenanstalt Herz berge abgeschoben wurde .
Noch Uniei br ' iioiliig in der Anstalt wurde zur Sicherung der Kosten -

dccknng die Zatluna des dem Mann nach 34jähriger Arbeit im

Diciiste der Stadl zustehenden Ruhegeldes ausgesetzt , auch wurden

loci Spoibücker . von denen das eine ( ür den Mann , das andere

für seine Fion ongelesi war , gesperrt . Alles dos geschab auf An -

trag der Armendirektion . die mit Einziehung der Knrloslcn betraut

war . Als man den Man » etwa imis Monate in der Anstalt

hatte , ickickle die Aimendireliion an seine Ebefrau eine

Kostenreck nnna . die später , nachdem die alte Frau den Kranken

wieder roch Ha nie giMi hatte , dmch Rechnung über den Rest vervoll¬

ständigt wmde . Die Siadt iorderie »ür Verpflegung im Hoipital
8t0 M. ( 4 Taae zu je L. >0 M) für Kranlenwagen 8,50 M. , für
Tran ? port nach dei Irrenanstalt 12 M. , tür Veipflegung in der

Jneiinnstalt 481 80 M. ( 146 Tage zu je 3. 30 M. j , außerdem für

„ Zukost " 14 . 70 M. i98 Tage zu je 0,15 M. ) , zusammen
b 2 5,40 9)1. D e Bestürzung k er Frau über diese Irrenhaus -
rechiuina , durch dcie » Bezahlung ihre Eripariusie aufs empfindlichste
geichn . älcri weiden mußte » , ist begreiflich . Was die l eiden Ebc -

gnlicii in einem langen Leben voll Arbeit er -
iv 0 r b c n und unter E n t b e b r u n g e >r zurückgelegt
halten , sollte ihnen einmal die Möglichkeit schaffen , an ihrem
Lebensabend etwas mehr als das bescheidene Ruhe - oder Witwen -

getd zu haben .
Jnzwiichen ist der Mann gestorben und die Witwe bat die ge -

iamte Kostenrechnung in der vollen Höhe von 526,40 M bezahlt .
Wäre man andernfalls gegen sie zur Zwangsvollstreckung
geschritten — ? Wahrscheinlich I

Tic Hamstcrfahrtcn haben nachgelassen , aber keineswegs auf -
gehört . Auch am Sonntag unternahmen viele Personen Fahrten
nach den entlegensten Dörfern und anscheinend , nach den gefüllten
Rucksäcken zu urteilen , nicht ohne Erfolg . Oder sollten es nur Ge -

schenke gewesen sein , die man eingetauscht hatte ?

Eine Lohnkasse mit 35 000 Mark gestohlen . Aus der Turnhalle
der I. Spaiidauer Gemcindeschule sind in der letzten Nacht 35 000 M.

gestohlen worden . In der Halle fand regelmäßig am Sonnabend

Nachmittag die Entlohnung mehrerer 100 Arbeiter und Arbeite -
rinnen eines Kriegsindustrieunternehmens statt . Die Summe wurde
immer an jedem Freitag Abend in einer schweren eisernen Kassette
nach der Turnhalle gebracht und dort in einem Geldschrank ver -

schlössen . Hiervon müssen Einbrecher Kenntnis erhalten haben . In
der Nacht zum Auszahlungstage schlichen sich nun Einbrecher ein
und sprengten den Geldschrank . Sie haben dann die Kassette , in
der sich rund 35 000 M. befanden , gestohlen . Von den Dieben

fehlt bis jetzt jede Spur .

Transportschwicrigkcitcn . Wolffs Bureau teilt mit : „ In letzter
Zeit kommen mehrfach Gesuche um Entladehilfe an den Stab des

Kriegsamtes . Wir sind von zuständiger Seite gebeten worden ,
nochmals daraus hinzuweisen , daß alle Gesuche , die sich mit der

Behebung von Transportschwierigkeiten innerhalb Groß - Berlins be -

fassen , wie Gestellung von Mannschaften , Gespannen usw . mündlich
oder schriftlich nur an die Transportzentrale des Ober -
kommandos in den Marken , Doroiheenstr . 8, zu
richten sind . Jeder andere Weg schließt eine Verzögerung in sich . "

700 Kisten Käse beschlagnahmt . Einem wucherischen Schleich -
Handel mit Kuhkäse ist die Sricgswucherdienststelle des Polizei¬
präsidiums auf die Spur gekommen . Ein hiesiger Restaurateur
vertrieb Kuhkäse , den er durch Vermittelung eines Tanziger
Händler ? von einer mccklenbrgischen Käserei bezog , zu Wucher -
preisen Vorgestern gelang es , diesen ganzen schwunghaften
Schleichhandel aufzudecken . 700 Kisten wurden beschlagnahmt und
werden heute der LebcnSmittelstclle des Magistrats überwiesen
werden .



Vekskyung des Stadtverordnelen Leopold Iacovi . llnter sehr
großer Beteiligung wurde am gestrigen Sonntag Mittag der im
Alter

�von 70 Jahren plötzlich verstorbene Stadtverordnete Leopold
Jacobi auf dem alten Jüdischen Friedhos in der Schönhauser Allee
zur letzten Ruhe bestattet .

Streckung der HeeresnZharbciten . In AMriderurvg früherer
Bestimmungen verfügt das Oberkommando :

Die Ausweisbüchcr gelten fsür das Gebiet der Stadt Berlin
und der Provinz Brandenburg .

Zuständige Kricgsbekleidungsämter sind für den Bereich des
Gardekorps das Kriegsbckleidungsamt des Gardekorps iw Berlin ,
Lehrter Straße 57 , für den Bereich des 3. Armeekorps das Kriegs -
bekleidungsamt des 3. Armeekorps in Spandau .

Wilmersdorf . Rcuausgabe der Ncichsflcischkartcn . Von Mon -
tag . den 3. April , bis Donnerstag , den 5. April , erfolgt die all -
gemeine Ausgabe der Reichssleischkartcn für die Zeit vom lö . April
bis 23. Mai 1917 an die Hausbesitzer . Die Karten müssen den
HaushaltungSvorständcn bis spätestens Sonnabend , den 7. April ,
abends 6 Uhr , ausgehändigi werden . Die Ausgabe der Fleisch -
zujatzkarten für Kranke und Rekonvaleszenten erfolgt vom 11. bis
13. April . Mit der Neuausgabe der Fleischkarten geht eine Neu -
auflegung der Kundenlisten Hand in Hand . Tie Eintragungen
haben in den Tagen vom 10. bis 14. April zu erfolgen .

Das Neuköllner Stadtbad hat trop , des Krieges fortdauernd
e - nen guten Besuch aufzuweisen , der die Zahlen des Vorjahres
noch übersteigt . In der Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1910
wurden folgende Bäder abgegeben : 209 710 Schwimmbäder , 55 900
Wannenbäder , 103 545 Brausebäder und 11318 Heilbäder , ' zu¬
sammen 380 473 Bäder . Von diesen Bädern entfallen 252 226
auf das männliche , 128 247 auf das weibliche Geschlecht .

Die Betnebszcit im Sommerhalbjahr ist an den Tagen Montag
bis Freitag von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends , an den Sonn -
abenden von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends und an den Sonn -
tagen von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags festgesetzt worden .

Aus der Gemeindevertretung Gichwalde . Die Gemetndever -
tretersitzung am Freitag genehmigle in ihrer Sitzung den Haus -
haltsplan , der in Einnahme und Ausgabe mit 242 824 M. abschließt .
Es wurde beschlossen , den bisherigen Steuersatz von 160 Pro -
z e n t b c' i z u b e h a l t e n. Um das bisherige ' Schwesternheim zu
erweitern , wurde einstimmig beschlossen , eine zweite Gemeinde -
schwcstcr einzustellen . Geplant ist die Gründung eines
Kinderhorts , in dem erwerbstätige Frauen ihre Kinder tags -
über unterbringen können . Nach Möglichkeit soll diesen Kindern
auch neben der Beaufsichtigung und Belehrung warmes Frühstück -
resp . Mittagessen rerabreickt werden . Die Kosten dafür �sollen
teils durch Beiträge der Eltern , freiwillige Zuwendungen der
Bürgerschaft und durch Zuschüsse der Gemeinde aufgebracht werden .
Aufgenommen werden sollen alle bedürftigen Kinder ohne Unter -
ichied der Religion und Parteizugehörigkeit der Eltern . Um dies
zu gewährleisten , wird ein Kuratorium gebildet , dem auch Genosse
B r ü s ch k e angehöre . Um die Gemeindeschule besser ausbauen
zu können , wurde ferner einstimmig beschlossen , ein Rektorat ein -
zurichten . Dadurch wird die Gelegenheit gegeben , die bisherige
fünfklassige Gemeindeschule zu einer sechsklassigen auszubauen , um
befähigten Gemeindeschülern den Uebergang aus der Volksschule
in die höhere Schule unter Vermeidung der Vorschulklassen zu j
ermöglichen . Unter �Verschiedenes wurde nochmals angeregt , die
Gemeindegrundstücke an Angehörige von Kriegsteilnehmern oder
sonst bedürftige Gemeindeangehörige zwecks Gemüseanbau abzu - j
geben . Ein Termin dazu soll in den nächsten Tagen ausgeschrieben
werden .

Aus der Gemeindcvcrtretersstzung in Weissensee . Die letzte Ge -
mcinhevertretersitzung beschloß , die Teuerungszulage für !
Arbeiter . Beamte und Angestellte wie folgt zu ändern , und zwar mit
rückwirkender Kraft vom 1. Februar d. I . ab . Es erhallen die -
jenigen ohne Kinder 12 M. , mit 1 Kind 17 M. , mit 2 Kindern 22 M. , j
mit 3 Kindern 27 M. und so fort für jedes weitere Kind 5 M. mehr �
pro Monat . Ledige , die Angehörige zu unterstützen haben , werden

'

den kinderlos Angestellten gleichgestellt . Außer den laufenden Teue - j
rungszulagen erhalten die Beamten und Angestellten am 1. Apcil !
eine einmalige Unterstützung für alle diejenigen bis 4 Kinder 40 M. , !

> mit 5 Kindern 20 Vt. und für jedes wettere Kind 10 W. mehr . Dir
Arbeiter erhalten am gleichen Zeitpunkt eine einmalige Unter -
stützung m der Höhe der lausenden Teuerungszulage . — Die Ge -
meindcvertretung beschloß weiter , von der Aufstellung einer neuen
Wählerliste für die Gemeindewahlen im Jahre 1917 Abstand zu
nehmen . Zum unbesoldeten Schöffen wurde der bisherige Schösse
Mewes auf 6 Jahre wiedergewählt .

aller well .
Ter Zweite . Die in zwei Sprachen ldeutsck und ungarisch

. �scheinende illustrierte Kriegszeitung der k. k. 32. Infanterie .
Truppendivision erzählt das iolgende Schützengrabengcschichtchen '
. . Die Russen hatten eine ganz . Schwere " herübergeschickt . Bumms '
Zwei wurden verschüttet . Trotzdem die Granaten weiter herüber -
fliegen , machen sich die Kameraden gleich daran , die beiden aus
zugraben . Endlich finden sie den e . nen . Nun rasch noch den
zweiten , bevor er erstickt ! Alles arbeitet fieberhaft . Nach einige ,
Zeit wischt sich jemand den Schweiß von der Stirn und fragt
„ Ja , wen suchen wir denn eigentlich noch ? " „ Den zweiten natür
lich ! Es sind doch zwei verschüttet ! " „ Ja , der zweite , der bin
doch ich ! " Hatte sich der Wackere , von den anderen in der hiei
buchstäblichen „Hitze des Gefechts " unbemerkt , von selber aus den
Erdklötzen herausgearbeitet und , ohne von seinem eigenen Schrecken
weiter Notiz zu nehmen , gleich mitgeholfen , den Kameraden zn
bergen . "

Wetterbericht bis Dienstag mittag . Etwas kühler , zeitweise
heiter , aber noch unbeständig , mit geringen , im Nordwesten längs
der Küste stärkeren Niederschlägen .

Veianlwortl i . PoIillt : Dr . Franz Tiedrrich , Bert - Friedenau : !>lr d. übrigen
•icil d. ' Blalles Sllfred Scholz , Neukölln : iür Fnseraie : lb . Glorke , Berlin .
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100 „ , 3 r
100 , . 3 ,
100 , , 4,2 ,
100 , , 6,2 „
Versand nur gegen Nachnahme

von 100 Stück an .
Tifiennon prima Qualitäten , von
illjal 1 KU 100, — b. 200. — M. p. Mille

Goldenes Hans Zigaretlenfabrik
6. b. m. H *

Itcrlln . FriedrlohHtruBe 81 )
Femspr . Zentrum 7437 .

Spezial - Jlrzt
Dr . med . Hasche ,

Friedrichstr . 90 staMÄ .
Bcdandl . von Syphilis . Haut - .
Harn - , Frauen leid . , stez . chron .
Fälle . Ehrlich - Hata - Kuren . schmerz -
lose , lürzefte Behandlung ohne Be -
russstörung . Blutunterluchung . Mäh .
Preist . Teilzahlung . Sprechstunden
10 —1 und 5— 8. Sonnl . 11 —1 .

KOIlilllhtll honft
Abgezogen . . . . .Psd . 3,50
Im Fell , ausgenommen . . 3 ' ~
Ausgeschlachtete Ziegen . „ 3,50
TaCPllO Planafer 21 . *

laaUIC , Hochbahn HallelchcsTor .

ReutersWerke

Zlllgemeine
Orts - Krankenkasse

Neukölln ,
Bekauntmachung .

In der Zeil vom
2. bis 14 . April 1917

findet sür die Mitglieder uiisercr
Kasse ein - unentgeltliche steiw llige

« chutzpockcn - Impfung
statt

Die Jmpsunq ersolgl werltä . Uich in
der Zeit von 7>st bis 9 Uhr abends .
Ais Ausweis baden die versicherungs .
Pflichligen Mitglieder eine Beicherni -

gung ihres jeweiligen Arbeiigcbers
darüber beizubringen , dan sie in

einem zu unserer Kasse zunandigen
Betrieb zurzeit noch bc' chäsiigl sind .

«ei den steiw ! lligen Mttgiicderr ,
genügt die Vorlegung der Mitglieds -
karte als Legitimation .

Es wird erwarlcl . datz jeder Jmps -
ling in rein gewaschenem Zustand
und mit reiner Wäsche versehen , er«
scheint .

Die Impfung ersolgt im Kassen -
lokal

Weichsclstrafte 8 ,
Jdeal - Passage Nr . IS .

Ter Boriiand
der All gemeinen Qrtskranken -

kasse Neukölln . 275/3 *
gez. M . Heinrich , 2 Borsitzender

3 Bände 5 Mark -

Buchhandlung vorwärts

Miren - stoläwsren
l * iitz & Co . , Linde Iis tr . 10 » .

Spezialarzt
I. Geschlechtskrankhelten
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen

DrT med . Karl Iteliihardt . 1802 * Institute :

Potsdamer Str . 117 1 If . iSuAbÄ ' SJi ' ft
lllflrläponrio 18 S« it ®D starke Broschüre 60 Pf. , nach
AUl &larCllUC außerhalb IM. , in verschlossenem Kuvert

Wie ein Wunder
beieitigt 18082 *

o ,!,s",i ©nndinlbc
jeden Hautausschlag , Flechten ,
Hautjucken . des . Bcinichadcn .
Krampfadern der Frauen u.

dcrgt . Original - Dosen zu M. 2, .
3 50 u. 6, - versendet portofrei I

( » lefaiitcn - Apothcke Berlin , k

L. ipzigerStr . 74 lamTönbofivI >.

Kranz- schnell und billig .

turmitrotzf CA DaböFS
äSoofiU 6134 . *"
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